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Kurzmeldungen

Raser wollte sein
Auto trocknen

Absturz nach
Herzinfarkt

Frau in Kaserne
geschmuggelt

Bub erlitt bei Unfall
Schädelbruch

Nagls Immunität aufgehoben
Roppen – Am Dienstag-
abend zog die Polizei auf
der Tiroler Straße bei Rop-
pen einen Raser aus dem
Verkehr, der mit 171 statt
erlaubter 100 km/h unter-
wegs war. Kuriose Begrün-
dung des 20-jährigen Pro-
beführerscheinbesitzers
laut Polizei: Er habe gerade
sein Auto gewaschen und
wolle es so trocknen. (TT)

Inzing – Eine Obduktion an
der Innsbrucker Gerichts-
medizin löste das Rätsel
um den tödlichen Absturz
eines Mountainbikers am
Sonntag in Inzing. Der
42-jährige Deutsche hat-
te demnach einen schwe-
ren Herzinfarkt erlitten,
der tödlich war und damit
auch zum Absturz neben
den Steig führte. (TT)

Hochfilzen – Eine be-
wusstlose 21-Jährige am
Truppenübungsplatz von
Hochfilzen beschäftigt jetzt
Polizei und Bundesheer.
Grundwehrdiener haben
die Frau kürzlich in die Ka-
serne geschmuggelt. Nach
einem feuchtfröhlichen
Abend war der heimliche
Gast am nächsten Morgen
ohnmächtig. (TT)

Hall – Eine Schädelfraktur
zog sich ein 13-Jähriger am
Dienstagnachmittag bei ei-
nem Unfall in Hall zu. Der
Bub war am Fahrrad gegen
die Fahrtrichtung in einer
Gasse unterwegs, wurde an
einer Kreuzung vom Auto
eines Pensionisten erfasst
und mit dem Rad über die
den Pkw auf die Straße ge-
schleudert.(TT)

Innsbruck – Die Immunität
des VP-LA und Axamer Bür-
germeisters Rudolf Nagl wird
aufgehoben. Das hat der Im-
munitätsausschuss des Land-
tages gestern beschlossen.
Inhaltlich geht es um einen
Bescheid der Agrarbehörde
im Zusammenhang mit der
Agrargemeinschaft Axams,
den Nagl 2009 nicht beein-
sprucht hat. Die Staatsan-
waltschaft ermittelt. (TT)

Nagl hat einen Bescheid der Agrar-
behörde nicht beeinsprucht. Foto: Böhm

Keine
Strafen für
Almbauern

Von Christoph Mair

Brandenberg – In seinem
Heimatort Brandenberg zog
Landwirtschaftsminister An-
drä Rupprechter (ÖVP) am
Dienstag einen Schlussstrich
unter den Almstreit. Tausen-
de Almbauern in ganz Öster-
reich mussten, wie berichtet,
wegen falscher Flächenanga-
ben Förderungen zurückzah-
len und erhielten zusätzlich
hohe Strafen aufgebrummt.

Diese Sanktionen würden
für unschuldige Landwirte,
die weder für die Flächenfest-
stellung noch für die Antrag-
stellungverantwortlichwaren,
rückwirkend fallen, versprach
Rupprechter nach der letz-
ten Sitzung der von ihm ge-
gründeten Taskforce Almen,
gleichsam der „schnellen
Eingreiftruppe“ in der Cau-
sa. Die Rückzahlungen an die
Bauern, die der Minister für
ganz Österreich mit 12 bis 13
Mio. Euro bezifferte, betreffen
die Strafzahlungen, nicht die
Förderungen. „Für nicht vor-
handene Futterflächen kann
es keine Förderung geben“,
stellte Rupprechter klar.

Zwar werde es „keine Gene-
ralabsolution“ geben, betonte
der Landwirtschaftsminister.
Doch für jene Bauern, die nur
ihr Vieh auf Gemeinschaftsal-
men auftreiben, gelte ein ein-
faches Verfahren. Sie müssen
lediglich bei der Bezirksbau-
ernkammer eine Erklärung
abgeben, dass sie nichts mit
der Flächenfeststellung zu tun

hatten. Diese Regelung werde
in einer Novelle zum Markt-
ordnungsgesetz festgeschrie-
ben. Almobleute müssen
weiter nachweisen, dass ihre
Angaben nach bestem Wissen
und Gewissen erfolgt sind.

Über derartige Bestätigun-
gen der Landwirtschafts-
kammer laufe bereits die
Aufarbeitung von Sanktions-
verfahren für Almbauern aus
den Jahren 2009 bis 2013,
sagte Rupprechter. 10.000
derartiger Erklärungen seien
eingegangen. Angesprochen
auf die Verantwortung für
den Streit erklärte der Minis-
ter, er mache keine Schuld-
zuweisungen. Sollten sich in
den anhängigen Verfahren
vor den Höchstgerichten Be-
hördenfehler herausstellen,
würden diese „schlagend“
werden. Endgültig gelöst sei
der Almstreit, wenn die Bau-
ern das Geld haben, war sich
Rupprechter mit dem Tiroler
Kammerpräsidenten, Josef
Hechenberger, einig. Laut He-
chenberger mussten die Tiro-
ler Bauern rund acht Millio-
nen Euro (Förderungen und
Strafen) zahlen. Zwei Drittel
davon, eben die Strafgelder,
dürften schrittweise zurück-
fließen. Künftig soll eine neue
BerechnungsformSanktionen
durch Flächenabweichungen
verhindern. Im so genannten
Verdichtungsmodell ist vor-
gesehen, dass für den gesam-
ten Förderanspruch nur 20
Prozent der Almfläche heran-
gezogen werden.

Im Streit um Futterflächen fallen
die Sanktionen für die Auftreiber
von Tieren. Rund 13 Mio. Euro
fließen zurück an die Bauern.

Mit ihren Tieren können sich auch die Bauern auf den Almsommer freuen.
Sie bekommen die Strafzahlungen zurück. Foto: Wenzel

Von Anita Heubacher

Innsbruck – Im Fernsehen
funktioniert die heile Welt am
Land noch. Da ordiniert der
Bergdoktor alias Hans Sigl
schon seit gefühlten 500 Fol-
gen. In der realen Welt sieht
es anders aus. Ein Drittel der
Landärzte geht in den nächs-
ten Jahren in Pension. 160
Stellen gilt es in Tirol nach-
zubesetzen. Das kann jedoch
dauern. In Pians wurde nach
mehreren Anläufen ein Arzt
gefunden, in Kirchberg und
Nußdorf-Debant sucht man

noch. Und es würden sich
noch mehrere Problemge-
meinden abzeichnen, warn-
te VP-Nationalrat Hermann
Gahr gestern bei einer Presse-
konferenz in Innsbruck. Seite
an Seite mit den Bauernver-
tretern Gahr und Hermann
Kuenz (VP) saßen Gesund-
heitslandesrat Bernhard Tilg
(VP) und der Präsident der
Österreichischen und Tiroler
Ärztekammer, Artur Wechsel-
berger.

Am 11. Juni will Gahr als
Vertreter der ungewöhnlichen
Phalanx aus Bauern und Ärz-
ten Gesundheitsminister Alo-
is Stöger (SPÖ) auf den Zahn
fühlen. Im Bund machen so-
wohl die ÖVP als auch die
Ärztekammer den Bremser
aus. Der Forderungskatalog
ist lang und schon seit Jahren
bekannt: bessere Arbeitsbe-
dingungen für Ärzte, echte
Gruppenpraxen, der Erhalt
der Hausapotheken und ei-
ne bessere Entlohnung. „Die
Höhe der Honorare ist ein
Teil. Ultraschall, Atemstoß-
messung oder EKG können
überhaupt nicht abgerechnet
werden, weil der Honorarka-
talog nicht mehr zeitgemäß
ist“, ärgert sich Wechselber-
ger. Seit Monaten würde mit
der Sozialversicherung ver-
handelt.

Das zweite große Problem-
feld ist die Ausbildung der
Ärzte. Statt drei Jahre nur
im Spital sollten junge Ärzte
auch Erfahrung in Praxen vor
Ort sammeln, wünscht sich
Wechselberger. Er ist selbst
praktischer Arzt. Gesund-

heitslandesrat Tilg möchte,
dass die Zahl der Ausbildungs-
plätze an der Medizin-Uni er-
höht wird. „Die Zahl der Plät-
ze würde reichen, wenn nicht
ein Viertel der jungen Ärzte
abwandern würde“, meint
Wechselberger. Bei 40.000
Ärzten in Österreich befän-
den sich 3000 im Ausland.

Um mehr Ärzte aus Tirol

und Südtirol ausbilden zu
können und im Land zu be-
halten, bastelten beide Län-
der an der Medical School.
Der Hybrid aus Med-Uni
Innsbruck und Claudiana in
Bozen ist allerdings gestor-
ben. Die Idee werde auch
nicht wiederbelebt, meinte
Tilg gestern.

Landarzt wie Hans Sigl sein ist vielleicht im TV noch attraktiv. Im echten Leben sieht es anders aus. TVB Wilder Kaiser

160 Landärzte fehlen, mehr
Plätze an Med-Uni gefordert
Ärztekammer spricht von einer „ernsten Situation“ und legt Liste an

Forderungen vor. Unterstützt werden die Ärzte von den Bauernvertretern.

„ Es gibt mehrere
Problemgemein-

den, wo Stellen nicht
nachbesetzt werden.“

Hermann Gahr
(VP-Nationalrat, Forum Land)

„Bei 40.000 Ärzten
in ganz Österreich

sind 3000 im Ausland,
weil es dort attraktiver
für sie ist.“

Artur Wechselberger
(Präsident Ärztekammer) Hammerle

Innsbruck – Die Luftgüte in
Tirol macht dem Präsiden-
ten der Ärztekammer, Ar-
tur Wechselberger, Sorgen.
Er sei froh, dass das Thema
wieder aufs Tapet komme,
meinte er am Rande einer
Pressekonferenz in Inns-
bruck.

Die gesundheitlichen
Schäden durch die Luft-
belastung seien unbestrit-
ten, meint Wechselberger.
Laut einer Studie, die die
EU-Kommission in Auf-
trag gegeben hat, sterben
pro Jahr 440.000 EU-Bür-
ger vorzeitig aufgrund der
Schadstoffbelastung. Die
dicke Luft verursache Ge-
sundheitsschäden allein in
Österreich von jährlich bis
zu 13 Milliarden Euro.

Maßnahmen gegen die
Luftbelastung seien den-
noch „Jahre über Jahre“
verschleppt worden, kri-
tisiert Wechselberger. Die
Ärztekammer fordert ein
Umdenken bei Dieselfahr-

zeugen. Deren Anteil ist ra-
pide angestiegen, auch weil
der Staat Dieselfahrzeuge
fördert. Ebendie belasten
die Luft durch Feinstaub
mehr als Benziner. „Wir
sind alle gefordert, etwas
zu tun und vielleicht lieb
gewordene Gewohnheiten
aufzugeben“, meint Wech-
selberger. Er spricht sich
für Tempo 100 für Pkw auf
der Autobahn aus, „wenn
das der Preis für weite-
re Maßnahmen gegen die
Luftbelastung ist“.

VP-Gesundheitslandes-
rat Bernhard Tilg ist weiter-
hin gegen Tempo 100. Der
flexible Luft-Hunderter sei
eine gute Maßnahme. Die
Landesregierung hat eine
Studie in Auftrag gegeben.
Demnach bringt der Luft-
Hunderter weniger Entlas-
tung als Tempo 100. Dieses
reduziert die Schadstoffe
um 15 Prozent und bringt
mehr als ein sektorales
Fahrverbot für Lkw. (aheu)

Ärzte für Tempo 100,
Tilg dagegen


